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7,wel Neuerscheinungen ZUM ema ‚„Kreuz‘‘
Vorgestellt VO  — Johannes Römelt CSR Hennef/Sıeg

Eın uch mıt dem lapıdaren 1te „Das Kreuz‘‘! hat sıch, och bevor dıe erste Seıite quf-
geschlagen ist eıner langen Tradıtıon stellen, dıe mıt diıesem Zeichen e&  e’ der AauUus dıe-
SC Symbol heraus dıe Deutung des Lebens gelang. (Gjerade WEeNN heute das 5Symbol ZU
Talısmann verkommt, ist doch ohl uch 1ne Lebensfrage der Chrısten WwW1e älßt sıch
dıe ra dıe Wırkmacht des Zeıichens wıedergewinnen? Und der Jaube braucht Ze1-
chen; G1 mu sıch ausdrücken.

Präsentiert wırd 1er eın durchdachtes Buch, eın sehr nachdenklıiches Buch, mıt dem INa  >

sıch länger auselinandersetzen mMu Erzählt wırd dıe Geschichte eiınes Zeıtgenossen, Tfür
den das Kreuz keıine Tage ist Durch den Selbstmord eINnes ekannten/Freundes wırd
mıt dem 10d konfrontiert. Jräume, Empfindungen, Gedanken sınd aufgezeıichnet: Frag-
mente, dıie seıne Entwicklung In den folgenden wel agen beschreiben Sı1e werden uch
angestoßen urc die Begegnung mıt einem Glaubenden, zufällig 1Im Zugabteıl. Damiıt ist
eın Angebot eröffnet, das nıcht einfach übergangen werden annn Was sınd cdıe Alternatı-
ven? „Verstecken./Wo, in Ohnmacht?“ DIe Möglıchkeıt, dalß da Jjemand ist, der den Tod
übernommen hat und volles Verständniıss hat uch für jeden Zweıfel, für jedes nıcht glau-
ben, älßt in derselben Sıtuation es Sanz anders werden.

Der ext ist VO  — Johannes Jung csehr zurückhaltend geschrıeben, beläßt manches INn der
Andeutung. Man Mu. ıhm e1m Lesen eıt geben, dıe Logık der Entwicklung nach-
zuvollziehen. DıIe Sprache ist vielfälltig gestaltet: schliıchte Erzählung, dıe Belanglosigkeıt
alltälıchen Redens (und seiıne Doppelbödigkeıt, weiıl anderes meınt als vorgegeben),
poetische Passagen, gedanken-intensıive Suche DiIie Lebendigkeıt des Ausdrucks spiegelt
tatsächliches en wieder und MmMacCc das en einem Erlebnıs

Daneben tellen dıe Zeichnungen und Objekte VO  — eNTY ın dıe gleiıche Sıtuation In
eiıner sehr eıgenständıgen Weise dar. Sie sSınd beIl weıtem mehr als bloße Ilustration, sollen
uch nach Absıcht der Autoren mıt dem ext in einem fruchtbaren Spannungsverhältniss
stehen. In ihnen wırd das ema „Kreuz“ eıner Vıelfalt varnert, dıe eıgenen SSOZI1a-
tionen herausfordert Auf den ersten Blıck auffallender sınd dıe Fotografien der Objekte:
Alltäglıches wırd.verfremdet und auf das Kreuz hın gesehen. So beispielsweise das Schild
„Schutt abladen erlaubt‘ neben dem Kreuz In einem Getreidefeld Beım Umblättern zeıgt
siıch das ıld VON einem „Schuldabladeplatz“. Was vieleicht dem Solches ungewohnten Be-
trachter als bloße Pointe erscheinen INaY, bırgt In sıch ernsthafte Glaubensaussagen, inkar-
nıert In M1SCIC Alltäglıchkeıt. Dabeı wırd In der bıldhaften Sprache häufig 1Nne starke Aus-
Sapc erreicht, beispielsweise ın dem Objekt „Befreiung“ (einem KTEeUuUZ, dessen ängsbal-
ken Aaus einer iıne Mauer gelehnten Leıter besteht).
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11© jeder Einnftall ist geglückt, wırkt doch beispielsweıse dıe ymbolı der Verkehrsschil-
der WE SIE WIEe 1er auf menschlıche orgänge applızıert wırd TreCc aufgesetzt, zumal
eın ach ben weısender Pfeiıl noch längst keine persöhnlıche Ausemandersetzung mıt
Glaubenserfahrungen sıgnalısıert DZW. hervorruft (der ext bringt dıesen erweıls Ja uch
richtie durch ıne persöhnlıche Begegnung mıt einem Menschen, nıcht mıt eiıner bloßen
Chiffre). Miıt diıesem etzten eıspıel sınd WIT bereıts beIı den Zeichnungen angelangt,
ter denen sıch teıls schwarz-weı1ß, teıls bunt uch dırekte Darstellungen des Gekreuzı1g-
ten iinden. realıstısch ausgestaltet o1Dt sıch in ihnen immer wıeder dıe Reflektion des
Künstlers ber das Kreuzgeschehen einen Ausdruck DiIe ast des TeEeUZES wırd erfahrbar,
dıe größer ist, als eın ensch S1E tragen kann; dıe Identifizıerung mıt dem Geschlagenen
ze1gt sıch, dıe tärker ist, als eın Mensch S1e eısten kann eıls sınd dıe Bılder feın gezeIich-
net, e1ls scheinen dıe Striche auf das geschlagen. Der Aquarell-Farbauftrag auf e1In-
zeinen Bıldern ist kräftig und diszıpliniert, nıcht grell-schreiend. Wenn uch In manchen
Bıldern (wıe der „Abwendung‘‘) die gedanklıche Konzeption STar über dıe Ausgestaltung

domınıeren scheıint und dıese Zeichnungen statısch-konstrulert wırken, sınd doch
dere (wıe der „Kruzifixus“) VO  —_ eiıner Intensıtät, dıe nıcht leicht erreıcht wırd

So stellt das uch 1m esamtgıne Entwicklung dar, dıe hın-und hergelesen
TST sıch Sanz entfaltet In seinen vielfältıgen Anspıelungen, dem Gebrauch und der Ver-
fremdung VO  —_ Bekanntem, erschlıelit sıch ıne Symbolwelt, dıe in vielem anders ıst als dıe
überkommene, bDber nıcht wenıger aussagemächtıg. Ich wünsche deshalb dem uch nıcht
11UT viele einzelne Leser/Betrachter:;: MIr scheımnt uch mehr als einen Versuch wert
SCIHM. anhand der vorgestellten Bılder dıe Botschaft VO Kreuz un und der Auferstehung
in der Arbeıt mıt ruppen He  Z siıch nahezubringen. Als Dıa projezıiert wırd dıe Aussage
mancher Objekte und Bılder sıcher noch gewinnen.
In diıesem Buch?* kreist der UfOor mıt seinen Gedanken das Motiv des Baumes, ANSC-
regt durch dıe Betrachtung eines Wandteppichs 1Im Bıldungshaus der Franzıskanerinnen in
eutfe (bei Bad Waldsee). Dabe!1l etIiwas dıe einheıtliche Durchgestaltung: Leıtfaden
für dıe Betrachtung im ersten eıl des Buches bıldet der VO  s Schwester Ludgera aDeT-
STITO entworfene und In langjJährıiger Arbeıt gestickte Lebensbaum mıt seinen Früchten,
den Medaıllons dargestellten Szenen des Kreuzweges. ach einıgen kurzen Gedanken ZU!r

Erfahrung VO  > Räumen folgt ein zweıter großer eıl ZU relıg1ıösen Symbol „Baum“”. 1e1-
ältıges Materiı1al VO  = den Kırchenvätern der Lıteratur, der Relıgionswissenschaft und der
Symbolforschung wırd 1er ausgebreıtet, eıgene Erfahrungen werden angeboten: der be-
trachtende Leser mMa sıch bedienen. Den thematıschen Anschluß bıldet dıe Legende VO

Paradıeses- und Kreuzesbaum., danach ogen ber noch ein1ge Seıten über dıe Franzıska-
nerinnen VO  — eute Dıie mangelnde Geschlossenheit g1bt dem gesamten uch eıinen An-
gebotscharakter mıt eiıner gewissen Unverbindlichkeıt, dıe Knappheıt des Jlextes beıl der

des Materı1als verstärkt diesen Eindruck och ın ehn Zeıilen lassen sıch nıcht dıe
Bılder Marc hagalls beschreıben, acht Zeılen AUS einer Osterpredikt Hıppolyts VO Rom
bleıben eın bloßes 1ta Wer sıch auf dıieses uch einläßt, dem ıst dıe Tbeıt des Sam-
melns abgenommen. Die exyıstentıiell Arbeıt ste dUus, azu ıst aufgefordert.
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